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Ostern
Fs

'
„ Deutsche Ostern " hat einst ein schwäbischer Sänger

einen Kranz seiner Lieder genannt in großer Zeit . Damals
war Deutschland anfcrstanden zu Macht und Blute : da¬
mals war es Frühling in deutschen Landen geworden .

Heute ist das Wort „ Deutsche Ostern " wieder ein
Sehnsuchtswort geworden , ein' Wunsch und eine Hoffnung .
Wie in der Natur zwischen^ Winter und Frühling eine
llebergangszeik liegt , wo das starre Eis . gelöst ist und die
Tage ansangen znznnehmen , wo aber noch die grauen
Tage und die. rauhen Winde herrschen , so stellt das
deutsche Volk immer noch mitten drin in dem schweren
Zwischenznstand zwischen Krieg und Frieden , zivinckien
der alten Zeit , die versunken ist , und der neuen Zeit ,
die kommen soll . Und wie wir um diese Zeit jedes grüne
Blatt , jede junge Blütenknospe grüßen als Vorboten de ?
Lenzes , so schauen wir in diesen Zeiten sehnsüchtig ans
nach jedem Vorboten des neuen deutschen Frühlings .

Lebensträsten ihres besten und gewissesten Bestens znrtnl -

sindet : nur müssen österlich werden , sonst kann kein
Ostern kommen .

Darum weit ans die Seelen sür die große ewige
Osterbolschaslwenn der Anserstandene auch in seinem
deutschen Volke neu ansersteht und neues - Leben gewinnt ,
dann gibts deutsche Ostern !
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Ehestst ist erstanden
von der Marter glle .
Des . sollst ! wir alte froh sein,
Christ will unser Trost sein .

Halleluja . .
-lS . Iah , Hund»- , ! ,
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Wird er kommen ? Wann wird er komm . » ? , ,E -
muß doch Frühling iverden !" heißt ein anderes Dichlei -
wort . Es must auch für das deutsche Volk wieder die
Nacht znm Tage , das Sterben zum Anferstehen iverden .
Wir können den großen Gedanken , der eins gm Anfang
des Kriegs eine so mächtige Gewißheit war , der uns
noch später oft so wunderbar gestärkt hat , jetzt nicht ein¬
fach zum alten Eisen werfen :

' das deutsche Volk hat
noch eine Zukunft , noch eine Aufgabe in der Welt vor sich
Nur der Weg dahin ist anders , ganz anders , als nur
lang gedacht :

'
nicht kurz und geradlinig , sondern ein Um¬

weg über furchtbare Tiefen und dann erst wieder ans -
wärls in mühevollem geduldigem Anstieg : ein Weg seitab
von der breiten , beguemen .Heerstraße der andern großen
Völker , ein Weg der geistigen Einsamkeit , der Stille ,
ein Weg der Schmach , des » Leidens und Sterbens .

Aber wenn es nur ein Weg - der Sammlung und
Einkehr , der inneren Selbstbesinnung und Vertiefung wird ,
dann hat es keine Not . Das wäre ja dann gerade das
Christusmäßige an dem Erleben deS deutschen Vvlkes .-
Was dem Vvlkssrennd in der Gegenwart am meisten
Sorge macht , ist , daß von dieser Wendung nach innen
bisher weithin so gar wenig zu sehen ist. Zurück zu
deutscher Innerlichkeit — oder wem das .Bort „ zurück"

nicht gefällt : vorwärts hinein in die deutsche Innerlich¬
keit, das . ist der Weg zu neuen deutschen Ostern . Immer
noch stecken wir tief in dem Irrwahn besangen , als
seien die Tinge , die Verbältnisse an allem schuld : wir

sind schuld . Immer noch träumen wir . von außen hei ,
- an fremden Menschen , von neuen äußeren Ordnungen
„ nd Bürgschaften könne das Heil kommen : ron innen muß
es erwachsen , aus den Tiefen einer Volksseele , die wieder
zu sich selbst kommt und die wieder zu den verborgenen

Eine . bedeutungsvolle Woche liegt hinter uns , i
reich an Bewegungen und Aufregungen , wie '' nur .ecke
seit der Novemberrevolution . Ta ist zunächst in Mün¬
ch e n in der Nacht znm 13 . April durch einen kühnen
Streich der dortigen (Garnison der Räterepublik und der
neben ihr 'bestehenden lLmmunlstisckeii Regierung nach
sechs - bzw . dreitägigem Bestehen ein rasches Ende ge¬
macht worden . Aber nach der ersten Ueberraschung sam¬
melten sich die Spartakisten und Anarchisten , die aus den
Reihen des Mikitärs selbst Verstärkungen erhielten , zu
neuem Widerstand . Am Sonn -tag - Nachmiitag wurde um
den von den rcgiernngslrenen Truppen besetzten Haupt -
bahnhof mehrere Stunden hartnäckig und blutig geikämpft
und endlich mußten die Verteidiger sich ergeben . Ter
allerradikalste Flügel der Revolutionäre hatte gesiegt und
München sah seine vierte Revolution innerhalb 5) Mo¬
naten : die reine Diktatur des Proletariats wurde am
14 . April eingesetzt ' und übt seine nnnmschränktc Herr¬
schaft in München ans . Bis jetzt nur in München . Die
Städte , die sich in voriger Woche der Räterepublik
angeschlossen hatten , sind teils freiwillig wieder von ihr
abgesclstuvnkt, teils durch die aus der zweiten Münchner
Revolution vom Februar hervorgegangene sozialistisch - re -- .
publikanischc Regierung Hoffmann , die ihren Sitz
derzeit in Bamberg hat , dazu -gezwungen worden . Hofs -
mann sammelt ein Heer , das unter General Epp gegen
die Landeshauptstadt vorrücken soll . Inzwischen ist Mim
chen von jeder Verbindung nach außen abgeschnitlen .
namentlich ist es der Zufuhr von Kohlen beraubt , so -
daß . der Eisenbahnverkehr fast ganz eingestellt ist. Wenn
die Bambergcr Regierung ihrer Truppen sicher ist, , kann
die Lösung der Machtfrage nicht zweifelhaft rein , zumal die
weit überwiegende Zahl der Einwohner Münchens der
sstarlakisrischen Herrschaft feindlich gegenüber steht . Aber
ohne schwere Kämpfe dürft » es kaum abgehen . Und
das in der Kar - und Osterzeil !

Auch sonst im Reiche gärt er noch arg . In T res den
wurde der Militärminister Neuring , ein früherer Fabrik¬
arbeiter , von einer wütenden Menge in bestialischer Weise
ermordet ; die Verhängung des Belagerungszustands über
ganz Sachsen und die eilige Abiendnng von Sicherheits -
truppen aus Preußen deinen daraus hin , daß die Lage
in Sachsen für die dortige Regierung kritischer ist , ats
die amtlichen Berichte wissen lassen wollen . - Uebrigens
ist auch in dem Dresdener Fall Mieder festgesiellt wor¬
den, daß russische Agenten die ' Anstifter waren .
— Im rhcinisch -Mstfälischen Industriegebiet geht der *

Ansstand dem Umfang nach zwar langsam zurück , bei
Krupp soll er gänz beendet sein , aber an einzelnen Orten
flammt die Leidenschaft des politischen Machtkampfes je¬
weils wilder ans als je . In Bremen sind die Massen
durch einen früheren Offizier , den Hanptmann Beenelde ;
der auch in den Berliner Unruhen als eifriger Spartakist
tätig war , von neuem zum Streik ansgestachelt worden .
Und so liegen die Schiffe ans Amerika mit den Lebens¬
mitteln im Hafen und keine Händ rührt sich , die kost¬
bare Ladung an Land zu bringen . Und wenn cs dann
doch soweit kommt , daß die Güter endlich geborgen wer -
den , so müssen die -nämlichen Schiffe Sandsäcke als Ballast
für die Rückfahrt an Bord nehmen , weil keine Kohle , kein'

ist » , kein .Kali vorhanden ist, womit sie das nötige See --
gewicht erreichen und wir wenigstens einen Teil der Li>
bensmittel bezahlen könnten . Im Ruhrgebict waren in
Friedenszeiten etwa 44ÜOOO Arbeiter in den Kohlen¬
gruben tätig und damals wurden rund 330 000 Tonnen

Kohlen täglich zutage , gefördert . Ter gegcnwäärtige
Arüeiterstand beträgt nach der Angabe des soz . Abg . Hue
430 000 und die tägliche Leistung sind 12Ö >>0 Tonnen .
Eine große GrubenaktieiigesellsckMt musste den Konuic

''

„ melden . In demselben Maße wie die Kohle »erringe . ,
sich natürlich die Erzeugung von R o h esse n . Besonders
schlimm aber ist eS, daß die durch den Streik gesthast
feire Kohlennot daran ist, den Eisenbahnbetrieb
in Deutschland lahm zu legen . Man stelle sich einmal
den Zustand vvr , wenn keine Personen - und Güiemchge
mehr laufen ! Dazu ist jetzt der Zeitpunkt gekommen ,
wo nach dem Abkommen in Späa die 60 000 Polen ans
Frankreich nach Warschau ans deutschen Eisenbahnen und
ans deutsche Kosten befördert Iverden sollen . Täglich soll¬
ten 20 Züge von Mainz ans ans die ganze ungeheure
Strecke in Bewegung gesetzt werden . So wollten es
MarschaU Fach und die Franzosen , die die polnischen
Gäste natürlich je eher je lieber wieder los mären . Tie
deutschen Unterhändler konnten MarschaU Foch über -

daß 20 Züge hinter einander abznlassen ein
ing der Unmöglichkeit sei und F-och begnügte sich schließ ,

lich mit lO . Nun mußte man ihm aber nachträglich
melden, - daß auch die 10 über Unsere Kraft gehen und
daß wir höchstens 5 Züge täglich stellen können . Jetzt
geht der alte Tanz wieder los . Das ist ein Bruch des
Vertrags , heißt es , so wie man ihn von Deutschland im¬
mer gewohnr ist : aber sie sollen es büßen . Und schon
besinnt man sich in Paris , was man den wortbrüchigen
Deutschen sür eine neue Strafe anserlegen fall . Tie
Streiks im Rnhraebiet haben nickst wenig dazu beigetra -
lgen, daß der Oberste Rat der Friedenskonferenz
glaubt , uns nicht schlecht genug behandeln zu können .
So ist endlich der überarbeitete Entwurf für den V ö l -
kerbnn - d' in seinen Grundzngen veröffentlicht worden
Kein Mensch wird behaupten wollen , daß diese . „ Liga der
. . ativiicn " mit dem von Wilson vorgeschlagencn Bund
noch das allergeringste zu tun habe . Es ist ein verewig¬
ter Bund ver gegen Deutschland kriegführenden fünf Groß¬
mächte , weiter nichts . Tentschians Omd Rußland ) wild
znor -rorcst m den Bund g « r aiipgeuomm .m , . rn
bleibt einige Jahre in moralischer O.narantäne , in stren¬
ger Beaufsichtigung , wie ein stögling der Zwangsfürsorge .
Und wenn es später den fünf Großmächten gefallen
iollte , dem Bußferrigen den Zutritt zu gestatten , so wird

entsch' land kein gleichberechtigtes , -sondern nur ein g ».
distdetes Mitglied sein . Die Kolonien und die Ost - und
Westprovinzen , ebenso Schleswig werden verloren sein .

. Und das schönste : Frankreich wird das 2 a a r b e ck e n 15
Jahre lang besetzt Hallen und die Kohlen - und Ei¬
sen gruben in Besitz nehmen . Nach l -5 Jahren kön¬
nen die Bewohner durch Abstimmung entscheiden , ob
sie zu Deutschland

'
oder zu Frankreich gehören wollen .

Tie Deutschen wird man in der Zwischenzeit z » Fran¬
zosen macken oder zum Land hinansbngsieren und durch
geeignetere Elemente ersetzen . Das Ergebnis der 15-
jährigen Zmangsverwaltting im Auftrag des hohen Völ¬
kerbunds - - die aber beileibe keine „ Annexion " sein soll ,
die ja der Herr Wilson nicht dulden kömin : — läßt sich
schon mir einiger Wahrscheinlichkeit vorausberechnen . Aber
Mim nnerwarteterweise die Abstimmung unzweideutig
gegen Frankreich aussnllen sollte , so muß Deutschland
die — inzwischen natürlich weidlich ausgebenteten —
Bergwerke von Frankreich um teures Geld wieder zn -
rückkanseii ! Ein Räuber nimmt mir meine Holzbeige
und sagt : „ Damit will ich so und so lange meinen Ofen
Heizen . Wenn du dein Holz nach einer gewissen Zeit
wieder haben willst , varansgeseltt , daß noch etwas da
ist (wenn vergleichsweise die Bewohner des Saargebiets
nach 15 Jahren für Deutschland stimmend so mußt dir
es mir abkansen , wie wenn nichts davon verbrancht

'
wäre .

"

Ist das nicht ein töstlia ! - Einsal ! der Herren vom
Obersten Rat ? Daneben verlangen sie , wie die franzö¬
sische havasmeldnng besagt , die Bezahlung der Kleinig¬
keiten von l25 Milliarden Franke » , wovon Frankreich
in seiner rührenden Bescheidenheit nur rund 69 Mil --
tiarden beansprucht . Rechts des Rheins wird eine „ neu¬
trale Zone " von 50 Kilometer ausgemacht , in der nichts
passieren darf , - was von weitem wie Militarismus -
schmeckte .

Zn . solchen „ Friedensbedingnugen " glauben die Fein¬
de , wie gesagt , bereckligt und berufen zu sein , weil es im
Deutschen Reich eben gar keine Ruhe geben will . Tas -
Streiksieber Hai ja auch einen nichi geringen Teil der A u -
g z- PechN c n und P r i v a t b e a m k e n » ßt . 2n Ber «

"
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INI streiken etwa 50 ODO Lliigestelfte der Metallindustrie ,
der Brauereien und Bankbeamte , und iu verschiedenen an¬
deren Städten sind die Angestellten in den sogen . Syin-
! athiestreik eingetreten , d . h . in einen Streik, der nur
den Zweck hat , einen anderen Streik (in diesem Fall
also den Berliner) zu unterstützen . Uebcrmäßig bescheiden
sind die Forderungen der Bankbeamten nicht . Sie ver¬
langten, daß die Angestelltenansschüsse bei der Anstel¬
lung und der Beförderung von Bankbeamten mitbcstimmen
sollen (diese Forderung liesten sie dann aber falle» : sie
wollen Mitbestimmung bei Entlassung und Kündigung ,
ein Mindesteinkommen von 4200 Mark für 20jährige
Bankbeamte , aussteigend bis 15 000 Mk . für 5 >'jährige
Beamte , einerlei , welche Stellung der Beamte einnimmt
und was er leistet : siebenstnndige Arbeitszeit , Bezah¬
lung der Ueberstnnden, entsprechenden Urlaub und Gültig¬
keit des Berliner Tarifs für das ganze Reich . Tie Ei -
nigungsvrrhandlilngen btixben bisher erfolglos - - und
werden es wohl bleiben , wenn die Forderungen bufrccht
erhalten werden sollten . Bemerkenswert ist , daß die öster¬
reichischen Bankbeamten der Berliner Streikleitung ihre
Unterstützung zugesagt haben.

Auch in der R e i ch s r e g i e r n n g und in der N a-
t i v n al v e rsam m l u n g zu Weimar herrschte Kri -
senlust . Ter -Neichssinanzminister Schisser har sein
Amt niedergelegt, nachdem er eben-moch den ReichsHaus¬
haltsplan für 1910 in der Nationalversammlung vor¬
legt und begründet hatte . Es wird angegeben, daß, per¬
sönliche Gründe — Schiffer soll sich mit 'Scheidemann
nicht verstanden haben — wie auch sachliche Meinungs
Verschiedenheiten dein Reichsschatzmeister zu seinem Ein¬
schluß geführt haben . Er habe sich mit der nachgiebigen
Politik der Regierung gegenüber den radikalen Forde¬
rungen nicht befreunden können und sei bewnders gegen
die Errichtung des von Scheidemann gewünschten Staats¬
gerichtshofs . Dasselbe wird übrigens von seinem vor¬
aussichtlichen Nachfolger Dernburg , der, wie Schif¬
fer, Mitglied der demokratischen Partei ist , behauptet . Es
scheinen auch jetzt noch gewisse Schwierigkeiten innerhalb
der Regierung fortzubestehen. So wurde gemeldet, daß
auch Ministerpräsident Scheidern anu sich mit Rück
trittsgedanken trage. Ein Stein des Anstoßes ist aller¬
dings am 15 . April aus dem Wege geräumt worden,
indem der sozialdemokratische Antrag, den 1 . Mai so¬
fort zum Revolutiousfeiertag zu erheben, durch einen
abschwächenden Gegenantrag der demokratischen Partei

- auch bürgerlichen Abgeordneten annehmbarer gemacht
wurde . Ter soz . Antrag hatte bei den bürgerlichen Par¬
teien viel Staub aufgewirbelr und gegen die eigenen
Vertreter in der Regierung innerhalb der bürgerlichen
Parteien eine gereizte Stimmung hervorgerufen . Ter
Vermittlungsalltrag bestimmt den l . Mai vorläufig als
allgemeinen Feiertag, der der Idee des Weltfriedens , des
Völkerbunds und des internationalen Arbeiterschutzes ge¬
widmet sein soll . Dieser Anrtag wurde mit 16l gegen

-L6 Stimme» bei lO Stimmenthaltnngen angenommen .
Zum Schluß der Sitzung der Nationalversammlung

am Dienstag richtete Reichspräsident E bert eine O st e r-
bvtsehaft an die Versammlung und an das deutsche
Volk. Es war keine frohe Botschaft . Er begrün -
die einmütige Kundgebung der Nationalversammlungvon .
10. April , daß die Reichsregierung nur einem Frieden
der Verständigung und Versöhnung zustimmen dürfe .
Aber beklommenen Herzens , so schien es, wagte er
keine tröstliche Hoffnung zu erwecken. Das Verhalten
der Feinde sei nichts anders , als eine (MlNtzuiig des
Kriegs gegen ein wehrloses Volk . Tie Verantwortung
Dr die Folgen tragen die Feinde . Aber Friede , Arbeit
und Brot und das neue Deutschland zu schaffen sei auch
unmöglich, solange im Innern des Reichs der Aufruhr
und die Arbeitsverweigerung herrschen . Laßt ab von
der Selbstzerfleifchung, arbeitet ! rief der Präsident dem
Volke zu . Unser deutsches Volk darf nicht zuschanden
werden ! ^ '

, st

Ll- Yd George über die
London , 17 . April. Im Unterhaus erklärte Lloyd

George, es sei feine ernste Ueberzeugung , daß ein mili¬
tärisches Einschreiten iu Rußland der größte Unsinn
fein würde . Er wolle Rußland eher dem Bolsche¬
wismus überlassen als erleben, daß Großbritannien
Bankrott mache . Von der Anerkennung der bolsche¬
wistischen Regierung könne keine Rede sein . Deutsch¬
land werde ein Heer haben, das für den Polizeidienst
ausreiche und eine Flotte, , die genüge, um den Handel
zu schützen . Die Alliierten wünschten einen gerechten ,
nicht rachsüchtigen Frieden : aber er müsse streng sein.

Weiter führte der Ministerpräsident aus :
Die ganze Welt warte ungednldig auf den Friede » .

Aber es seien Aufgaben von nie dagewesener Schwierig¬
keit und Wichtigkeit zu lösen . Die Grenzen von 14 Län¬
dern müssen neu gezogen werden . Internationale Verein¬
barungen über Arbeiterfragen seien bisher noch nie ver¬
sucht worden . Dazu komme jeder große Versuch , an
dem der ganze Friede » hänge, nämlich die Gesellschaft
der Böller . Ein Fehler könnte zu einem allgemeinen
Kriege führen .

Eines^ ber charakteristischen Merkmale der gegen¬
wärtigen Lage sei , daß Mitteleuropa infolge der Zer -
bröckelnng großer Reiche in kleine Staaten balkanisiert
sei . Tie Lage in Rußland sei eine der schwierigsten
Fntgen, die jemals behandelt worden seien . Von Auer
kennnng Mittelrußlands könne keine Rede sein . Die
englische Politik suche ein gewaltsames Uebergreisen des
Bolschewismus ans die alliierten Länder zu ' ver¬
hüten . Deshalb organisierte England alle Hilfskräfte in
den alliierten Ländern und in dem benachbarten Gebiele
vvn der Ostsee bis an das Schwarze Meer. Wen» der
Bolschewismus eines der alliierten Länder augreifen wür¬
de, sv wäre eS die Pflicht Englands, es zu verteidigen .
Es seien unverkennbare Anzeichen dafür vorhanden , daß
Rußland wieder empor komme : dann sei es Zeit für
du- Alliierten , in Rußland Frieden zu stiften. Tie Frie¬
denskonferenz habe niemals die Tatsache vergessen , daß
di « meisten HeivUi und Opfer Kriegs von dem helz

den hasten Frankreich getragen worden seien . Frantreicy
habe ein Astchr darauf, stich vor einer Wiederholung
des Angriffs gesichert zu fühlen . Keine Friedenskon¬
ferenz habe jemals ihre Verhandlungen öffentlich gehalten .

ines der Ergebnisse des Friedens wird die Entfernum,-
der großen kontinentalen Gefahr der Rüstungen sein . Die
Gefahr bestehe nicht , daß es in Deutschland noch zu
einem neuen Ausbruch kommt, denn Deutschland könnte
nur mit Mühe 80 000 bewaffnete Männer ausbrinaen ,
um die Ordnung a-ufrechl zu erhalten . Die Gefahr
besteht jetzt , daß

'
die Well in Stücke geht , wenn das

Gesveust des Hungers durch das Land schleicht. Der
Triumph des Rechts dürfe nicht durch Nachgiebigkeit ver¬
derbt werden. - , ,

" — Z . stst -- -

Neues vsm Tage.
^ rockdorss-Nantzau über sie Zaarsraae .
Berti « , 17 . Avril . In einer Unterredung v -es

Berichterstatters des , ,Newyork Sun "
, Karl A. Wie¬

gand , mit dem Reichsminister des Aeußern , Graf
Bruckdorfs - Rantzau , sagte dieser , er könne nicht
glauben , daß die Nachricht der Havasagentur über die
Regelung der Saarsrage und der militärischen Besetzung
der Rheinlande mehr als ein Versuchsballon sei , um
sestzustellen , welcl-e Ziiinntnugen die öffentliche Meinung
Deutschlands ertragen könne . Ter mitgeteilte Inhalt
de- Bestimmungen stehe zu sehr im Widerspruch mit dev
Grundsätzen, die Wilson als Unterlage für den Fricdens-
schluß verkündet habe , die von den beide » Kriegführenden

' im November 1018 angenommen wurden . ' Tie Bestim¬
mungen über die Saarbecken seien nichts als eine schleckst

^ verhehlte A nncxio n . Er werde einen solchen Friedens¬
vertrag niemals unterzeichen und die deutsche Natio¬
nalversammlung würde den Vertrag abtehnen. Frank¬
reich habe Anspruch ans Schadenersatz für seine zerstörten
Bergiverke und Deutschland sei bereit und fähig , diesen
Schadenersatz zu leisten . Wenn an Stelle von Macht -
Politikern erfahrene Geschäftsleute diese Frage regeln,
so lvürden sie einen Weg finden , der Frankreich sicher
lich zu einem hinreichenden Ersatz verhelfen und zu einer
Versöhnung statt zu einer dauernden Entfremdung de ?
beiden Völker führen , würde . Deutschland werde dem
französischen Friedensbevoilmächtigten entsprechende Vor¬
schläge machen .

Aus ver Wassenstillstandskommissio» .
Berlin , 17 . April . Der belgische Vertreter seifte

mit, daß bis auf weiteres in , Interesse der öffentlichen
Gesundheit jede Umbettuug von Soldatenleichen auf pri¬
vaten Antrag in Belgien verboten sei . Die belgische Re¬
gierung werde später die Zusammenlegung deutscher und
belgischer Einzelgrüber ans besonderen Militärsriedhöfen,
selbst in die Hand nehmen. s i ß . .. , . . , -

.vennkehp.
Hamburg , 17 . Avril . 2200 deutsche Soldaten ,

die im Orient, im Schwarzen Meergebiet und im Kan -
kasusgebiet gekämpft haben , und aus Nicolaijew unter
Führung dss Hanptmanns Lindner hier eingetroffen .

Neuer La . drat .
Berlin , 17 . April . - Zum Landrat des Kreises

Putzig (Westpr. ) ist der Vorsitzende des dortigen Ar
beiterratS , Kaufmann Koppenbrink (Mehrheitssoz . ) vom
Minister des Innern ernannt worden . Die Ernennung
des Regierungsrats von Märcke Mvom Tanziger Ober -
xrüsidium ist durch den Minister rückgängig gemacht
worden , nachdem der Arbeiterrat in Putzig gegen diese
Ernennung protestiert hatte . Ter Kreis Putzig ist der
erste preußische Landkreis , der als Landrat einen Nicht-
verwaltungsfachmamt erhalten hat.

Der Fall Liebknht .
Berlin , 17 . April . Ter Jäger Runge , der

angeblich bei der Tötung Liebknechts beteiligt war,
ist bei einem Grenzschntzkorps verhaftet und in Unter ¬
suchung gebracht worden . Gegen alle bei der Tötung
Liebknechts und Rosa Luxemburgs angeblich beteiligten
Personen ist die Anklage erhoben worden . Tie Haupt-
verhcmdlüng steht bevor.

Der Durchzug der Polen .
Frankfurt a . M ., 17 . April . Gestern ist der

erste Truppenzug der Polen, etwa 8000 Manu, , auf
dem Wege nach Polen hier durchgekommen. Weitere.
Züge werden in den nächsten Tagen erwartet. Der Per¬
sonenverkehr erfährt von Freitag bis Dienstag starke
Einschränkungen .

Der Generalstreik .
Berlin , 17 . April . Ter „B . Z . am Mittag "

zufolge hat der Vormarsch des Korps Märker gegen
B r a u n schweig heule früh begonnen . Wolsenb ü t- >
tel ist kampflos besetzt worden . Ter frühere Berliner j
Polizeipräsident Eichhorn ist aus Brannschwcig ge - !
s l ü ch t e t , ebenso Merges. !

Essen, l.6 . April . Bei der Mittngsschicht fehlten
noch 86 030 Arbeiter -

Düsseldorf , 17 . April . Die streikenden Arbeiter
haben mit überwiegender Mehrheit den Beschluß gefaßt ,
am Donnerstag die Arbeit wieder aufzunehmen .

Mülheim a . Ruhr, 17 . April . Die Arbeiterschaft
beschloß in einer Mas'

eiiverwiiiiiifting , den Generalstreik
abznbrechen und morgen gescbloften die Arbeit wieder
aufziiiichiiien, nur die Bergarbeiter werden im Streik ^
verharren . Tie Friedrich Wilhelm - Hütte kann wegen I
Kohleiunangels vorläufig nur 400 Arbeiter beschäftigen , '
sodaü über 2000 Arbeiter nicht beschäftigt sind.

Bremen , > 7 . April . Der mit ' Lebensmitteln be¬
ladene amerikanische Dampfer „Franklin"

, der wegen
des Arbeiterstreiks nicht entladen werde» konnte, machte
Anstalten , den Hafen zu verlassen. Bürgerliche Kreise ,
darunter viele Akademiker , taten sich jedoch zusammen
und begannen unter militärischem Schutz mit der Aus¬
ladung . Tie Lebensmittelkommission kann die Verteilung
von Kartoffeln und Mehl am Samstag nicht durch¬
führen .

Pudwigshckfen, 17 . April . Der Streik der . Be¬

amten der BadifrlM "Anilin- und Sodafabrik ist gestern
l nachmittag beendet worden .
, Singen , 17 . April . Der Streik der Angestellten

der Maggi - Werke ist beendet, nachdem ein Teil der
Forderungen der Streikenden erfüllt worden war.

Die vierte Revolution in München .
München , 17 . April. Der Vollzugsrat der . Be¬

triebs - und 'Soldatenräte erläßt einen Ausruf an die
Bauern, die Stadt München nicht im Stiche zu lassen .
Die Rote Garde soll über 12 MO Mann stark sein .

Nürnberg , 17 . April . Tie „Bayerische VolkSztg . "
meldet, aus Bambergs Gegen München sind jetzt alle ver¬
fügbaren Truppen besonders in Regensburg und Ingol¬
stadt in Bewegung gesetzt, nachdem ein Handstreich we¬
gen zu geringer Kräfte mißlungen war. Der Angriff
soll von Dachau aus beginnen und von einem bekannten
bayerischen General geleitet werben . Sämtliche modernen
Kampsmioel stehen dm Truppen zur Verfügung , Es
wird sich schließlich nicht umgehen lassen , preußftche Trup¬
pen oder das Freikorps Epp zur Hilfe zu rufen . Preu¬
ßische Truppen sind zum Anmarsch nach Bamberg be¬
reit . Die Rote Garde hat bei Mach die Schienen , aus
der Strecke Jngolstadt- -München aufgerissen. Tie Mün¬
chener Anarchistenführer Ruchsau, Landauer und Wadler
sind ins Zuchthaus Ebron b . Bamberg gebracht. Aus Würz¬
burg wurden Sauber und Hegenmeister ebenfalls dorthin
verbracht.

Nürnberg , 16 . April . Ter irrtümlich in Re-
gensbnrg verhaftete Bauernbundssührer Gandorser
befindet sich wieder in Freiheit und hält sich gegenwärtig
in Bamberg auf.

' Augsburg , 17 . April. Bestandteile des -4 . und
18 . Infanterieregiments haben sich in Donauwörth
miß der Abteilung Probstmaier vereinigt . Weitere Abtei¬
lungen stehen in Augsburg und Nördlingen bereit . Tie
Truppen tragen Stahlhelme. Das 23 . Infanterieregi¬
ment wird erwartet. Das 12 . Infanterieregiment Neu-
Ulm Passierte heute früh feldmarschmäßig ausgerüstet mit
Automobilen und Maschinengewehren den hiesigen Bahn¬
hof.

j Von einem aus München znrüKehrenden Aiigs-
I burger wird den „ Augsb . Neuest. Nachr .

" mitgeteilt :
Am Dienstag abend und am Mittwoch morgen wurde

- in ganz München Sturm geläutet , da es hieß, die Weiß«
Garde sei im Anmarsch. Bei Pasing und am ganzen
Nordrand der Stadt sind Schützengräben ausgehoben
und Drahtverhaue angelegt . Vom Führer der Regie-
rungstrnppen soll ein Ultimatum an die Regierung in
Müncheil gestellt worden sein , das bis gestern abend
6 Uhr bedingungslose Uebergabe forderte . Heute morgen
soll der Kampf beginnen . Man rechnet sogar auf einen
Eingriff italienischer Truppen von Tirol aus , Das
bekannte Hotel „Stadt Men " ist in ein Lazarett umge
wandelt . .. . M-EM .

'
. . . -

, Augsburg » 17 . April . Gestern abend ll . lö Uhr
kam nach mehrtägiger Pause wieder der -

. . . P - . ,
- en-

zug ans München hier an . Ein R , . ud ->r " beri , ?e
deer „Postzeituug ", bei Dachau seien Trnv^en der Re¬
gierung Hoffman» zusammengezogen, denen 5M Sol¬
daten und ungefähr 10000 bewaffnete Arbeiter gegen -
iiberstehen . Tie Haltung des Militärs in München sei
sehr unsicher und es Habs den Anschein , als ob es sich
im Falle eines Erfolgs der Regiernngstruppen auf deren
Seite schlagen wolle. Wegen des Mangels an Bargeld ist
für heure früh in München die Oeffnung sämtlicher
offener Depots im Beisein der Eigentümer angeordnel
worden . Tie Besitzer erhallen Gutscheine. Im Falle
ihres Nichlerscheinens werden die Bankhinterlagen zwangs¬
weise geöffnet.

Stuttgart , 17 . April . Heute nacht sind von Stutt¬
gart und vom Truppenübungsplatz Münsingen wü ri¬
te mber gische Truppen zur Unterstützung des
Angriffs auf München nach Bayern abgegangen .

Aus Berlin wird dazu gemeldet : Die persönlich ge¬
führte ! ! Unterhandlungen des bayerischen Ministerpräsi¬
denten H.oslmann urw des Kriegsmiinsters mit dem
iv ü r t t c m b e r g i s ch e ii Kriegsminister haben zu dem

. Ergebnis geführt , daß sofort württ . Hilfstruppen nach
Südbayern abgesandt werden, da eine Verzögerung wirk¬
samer Unterstützung die schwersten Folgen haben könnte .
Angesichts dieser Sachlage hat auch das Zentrum seinen
anfänglichen Widerstand gegen die Inanspruchnahme der
Reichshilse gegen die '

Spartakisten in München aufgc-
geben .

' Berlin , 17 . April. Tie Nachricht , daß die Bam -
berger Negierung preußische Truppen angefordert habe ,
soll unzutreffend sein .

'
. ->Der Krieg im Osten .

Berlin , 17 . April . Tie lettische Regierung in
M ikau wurde von Teilen der baltischen Landeswehr
gesliirzt.

Ein französischer Bischof in Metz .
Bern , 17 . April . „Nonvclliste de Lyon " erfährt ,

daß der bisherige Bischof Benzler in Metz nach Deutsch
laiid berufen und durch einen französischen Bischof ersetzt
werde » solle .

Deutschland nnd ' die Schweiz .
Basel , 17 . April . Wie die „Baseler Nachrichten"

melden , hat der schweizerische Bundesrat beschlossen, die
gegenwärtige deutsche Regierung amtlich anzuerkennen im
Hinblick darauf, daß die Reichsregieruug sich auf eine
aus dem allgemeinen und gleichen Wahlrecht hervor-
gegangene VolkSvelrretung stützt.

Einspruch gegc : die Wiedereröffnung des
Badische» Bahnhofs in Basel .

Bern , 16 . April . Wie das „ Journal de Geneve "
erfährt, hat sich die deutsche Regierung mit der Wie-
dercrösftiung des badischen Bahnhofs in Basel nicht
einverstanden erklärt , weil durch diese direkte Zng -
vcrbiiiduiig die deutsche Kontrolle über den Aussiihr -
schmuggel von Banknoten und Wertpapieren unmöglich
gemilcht werde . Nach dem Blatt werden sich die Schwei¬
zer Interessentenkreise mit diesem Bescheid der deutschen
Regierung nicht zufrieden geben und beantragen , daß
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